
diente Geld, um Spaß ohne 
Anstrengung. Um dem Leben 
aber auf den Grund zu 
kommen, um seine Tiefe 
auszuloten und bleibenden 
Sinn zu erfahren, muss ich 
die Oberfläche verlassen.
Ein Weg dazu ist Fasten. 
Verzicht auf unnötigen Luxus 
und Ballast, Entdeckung der 
einfachen Dinge. Einen Tag von Wasser und Brot leben, 
Verzicht aufs Auto, ein Abend ohne Fernseher, mich 
mehr bewegen und körperlich betätigen, zu Fuß gehen 
statt mit dem Lift fahren …
„Im Kreuz ist Heil!“ Dieser Satz lädt mich ein, auch zum 
Mühevollen in meinem Leben JA zu sagen, nicht davon-
zulaufen vor Belastungen und unangenehmen Aufgaben. 
Wenn ich sie anschaue, annehme und auf mich nehme, 
verlieren sie vielleicht bald ihren Schrecken. Das ange-
nommene Kreuz ist das bewusste JA zum Leidvollen und 
Schweren im Leben, das ich mir so nicht ausgesucht 
habe und das ich nicht ändern kann. Es beinhaltet auch 
das tägliche JA zu meinem Sosein, meinen Grenzen, zu 
den Erfordernissen meiner jeweiligen Lebenssituation, 
zur Eigenart meiner Mitmenschen. 
Im demütigen JA zu mir selber und im mutigen JA zu den 
täglichen Herausforderungen kann sich ein Umschwung 
vollziehen. Ich kann entdecken, dass manchmal aus 
Selbstüberwindung Freude erwächst. Es kann sich 
zeigen, dass auch in Krankheit und seelischem Leid ein 
Anruf steckt, über mich selbst hinauszuwachsen.                                                     
Kreuz und Leid können zermürben und kaputtmachen; 
sie sind nicht automatisch heilsam. Aber sie können, im 
Glauben getragen, mich in die Nähe Jesu führen und die 
Ahnung und die Hoffnung stärken, dass im Kreuz-Tragen 
sich ein Heilsweg eröffnet. 
Diese Hoffnung feiern wir zu Ostern. Weil Jesus am 
Kreuz seinen größten Sieg errungen hat und es zum 
Heilszeichen für uns alle hat werden lassen, dürfen wir 
jedes Jahr diesen Sieg feiern. Den Sieg des Lebens über 
Leid und Tod, den Sieg des Lichtes über alle Finsternis. 
Am Karfreitag und in der Osternacht.

In den Semesterferien gönnte ich mir ein paar Skitage 
zum Ausspannen. Im Skigebiet St. Lambrecht führen die 
Skilifte bis zum Gipfel der Grebenzen. Ziemlich mühelos 
kannst du ihn erreichen und „ins Land einischaun“, 
freundliches Wetter vorausgesetzt. An diesem Tag aber 
war‘s stürmisch und die Sonne ließ sich kaum blicken. 
Um mich aufzuwärmen, beschloss ich, den Gipfel ohne 
Lifthilfe zu besteigen, also am Pistenrand bergaufstap-
fend, Schritt für Schritt.
Bald kam ich ins Schwitzen; die Beine fühlten sich 
bleiern an. Es ging zäh, kein besonderer Elan in meinem 
Körper. Aber immerhin der Wille und die Motivation, die 
Höhe aus eigener Kraft zu erklimmen. Eine kleine Pause 
und ein paar Schluck Tee taten gut … und allmählich 
kam die Freude an der rhythmischen, gleichförmigen 
Bewegung hinzu. Ich empfand den Anstieg nicht mehr 
so beschwerlich und nach eineinhalb Stunden stand ich 
keuchend, aber glücklich dort oben, wo ich kurz vorher 
mit Lifthilfe, aber weniger Emotionen, gestanden hatte. 
Das Gipfelkreuz trägt die Aufschrift: „Im Kreuz ist Heil!“

Nr. 1 | Ostern 2013 | www.sandleiten.at

Es gibt erfülltes Leben trotz unerfüllter Wünsche. 

Das tägliche JA

 

Ihr Pfarrer Josef Markl

Dietrich Bonhoeffer
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War dies vielleicht der Schlüssel zu dem, was ich beim 
Aufstieg empfunden hatte?                                              
Ich bin natürlich froh, dass es Skilifte und Seilbahnen 
gibt, die uns bequem auf Berge bringen, aber das 
intensive Erleben, welches der Anstieg aus eigener Kraft 
bereitet, können sie nicht ersetzen. In unserer Konsum-
welt geht es vielfach ums schnelle Glück, ums leichtver-
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des Vaters und kann dann sagen: „Es ist vollbracht!“
Indem wir unser Schicksal annehmen und uns mit Jesu 
Hilfe wieder und wieder aufrichten, wenn wir durch die  
auferlegte Last gestürzt sind, lassen auch wir den Willen 
des Vaters an uns geschehen – bis zum Kreuz und durch 
das Kreuz zum ewigen Leben. 
Durch die Erfahrungen des Fallens und Wieder-Aufste-
hen-Dürfens werden wir vielleicht viel bewusster auch im 
Alltag dem Herrn für jeden Atemzug dankbar sein und 
ihn nicht mehr als selbstverständlich erachten. Auch 
werden wir womöglich dankbarer für die Mitmenschen, 
die uns unseren Weg erleichtern, wie sie auch Jesus 
begleiteten. Wie auch wir nur dann unser Ziel erreichen 
werden, wenn wir das Kreuz des Nächsten mittragen.

„Ich kann nicht mehr. Ich bin 
am Ende. Welchen Sinn hat 
das Leben noch, jetzt, nach 
diesem Schicksalsschlag, mit 
diesem Leiden oder in diesem 
Umfeld?“, denken wir manch-
mal. Dennoch geben wir nicht 
auf, gehen wir aus dem Haus, 
stehen zumindest auf oder 
halten in manchen Momenten 
einfach nur aus. Woher 
kommt unsere Kraft für diese 

stillen Siege, Tag für Tag?
Mir fällt Jesus auf seinem Kreuzweg ein. Verwundet und 
schwach ist er. So schwach, dass er zusammenbricht. 
Drei Mal. Warum bleibt er nicht gleich beim ersten Mal 
liegen? „Es ist ja sowieso alles egal; was bringt es, dass 
ich weitergehe; ich weiß doch, was mich erwartet“; 
vielleicht muss Jesus solche Gedanken überwinden, als 
er am Boden liegt. Fühlt er sich von seinem Vater im 
Stich gelassen, sodass für ihn jeder Trost nur schal und 
leer schmeckt, oder spürt er Gottes Liebe intensiver als 
sonst?
Er nimmt sein Kreuz wieder auf sich und geht seinen 
Weg zu Ende. Indem er weitergeht, erfüllt er den Willen 

Sich an Jesus aufrichten

Bei der jüngsten Wallfahrt ins Heilige Land habe ich in 
der Grabeskirche, die von den orthodoxen Christen, 
theologisch wohl zutreffender, „Anastasis“ – „Auferste-
hungskirche“ genannt wird, hinter einer verfallenen 
syrisch-orthodoxen Kapelle eine in den Fels gehauene 
Grabkammer mit zwei jüdischen Gräbern aus der Zeit 
Jesu bestaunt. Diese befindet sich ein paar Meter vom 
angenommenen Jesusgrab entfernt. Eine Kerze brennt 
dort für Nikodemus und eine für Joseph von Arimatäa, 
dem nach dem Evangelium auch das Grab gehört hat, 
in dem Jesus beigesetzt wurde. Aber … vielleicht war 
diese Kammer der Auferstehungsort Jesu? Könnte es 
sein, dass man im 4. Jahrhundert, als die jetzige Kirche 
entstand, auf ein falsches Grab getippt hat? Jedenfalls 
wirken diese Gräber heute authentischer, zumal sie 
auch sichtlich leer sind, was man von der ausge-
schmückten Grabesädikula nicht sagen kann. 
 
Aber jetzt im Ernst: Wie war das mit der Auferstehung? 
Vielleicht war es nur eine Einbildung der Jünger? 
Gegenfrage: Kann eine Einbildung, also etwas Unwirk-

liches, eine wirkliche, ja totale 
Veränderung bewirken?
Über diese Veränderung berichten 
die Evangelien und der Beweis ist 
die Existenz der Kirche bis heute. 
Die Anhänger Jesu haben sich 
nach seinem Tod zerstreut, verkro-
chen und wollten die ganze Sache schnell wieder 
vergessen. Dann aber geschieht etwas, dass sie sich 
auf einmal wieder versammeln und beginnen, die 
Botschaft von der Auferstehung mit voller Überzeu-
gung und Kraft in aller Welt zu verkünden. Eine plötz-
liche 180°-Wende.

Auch heute können viele Menschen von einer ähn-
lichen Erfahrung berichten: Es gibt auch in ihrem Leben 
ein „Vorher“ und ein „Nachher“ (ich gehöre dazu). 
Irgendetwas ist geschehen. 
Sie sind dem Auferstandenen begegnet.                   

Daniel Kamieniecki

Auferstehung? Auferstehung!

Carola Schreiner-Walter

Getauft wurden Anton Lodes, Doris Thaller,  Isabella Szanwald, Hannah Reischl, Emma Krammer
In die Ewigkeit gingen uns voraus Christine Maurer, Paula Redl, Monika Ermis, Maria Skoflek, Erich 
Fischer, Renate Gollinger, Erika Brandstetter, Helmhardt Maurer

Freud & Leid
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Am ersten Tag der Woche gingen die 
Frauen mit den wohlriechenden Sal-
ben, die sie zubereitet hatten, in aller 
Frühe zum Grab. Da sahen sie, dass der 
Stein vom Grab weggewälzt war; sie 
gingen hinein, aber den Leichnam Jesu, 
des Herrn, fanden sie nicht. Während 
sie ratlos dastanden, traten zwei Män-
ner in leuchtenden Gewändern zu ih-
nen. Die Frauen erschraken und blickten 
zu Boden. Die Männer aber sagten zu 
ihnen: Was sucht ihr den Lebenden bei 
den Toten? Er ist nicht hier, sondern er 
ist auferstanden. Erinnert euch an das, 
was er euch gesagt hat, als er noch in 
Galiläa war: Der Menschensohn muss 
den Sündern ausgeliefert und gekreu-

zigt werden und am dritten Tag aufer-
stehen. Da erinnerten sie sich an seine 
Worte. Und sie kehrten vom Grab in 
die Stadt zurück und berichteten alles 
den Elf und den anderen Jüngern. Es 
waren Maria Magdalena, Johanna und 
Maria, die Mutter des Jakobus; auch 
die übrigen Frauen, die bei ihnen wa-
ren, erzählten es den Aposteln. Doch 
die Apostel hielten das alles für Ge-
schwätz und glaubten ihnen nicht. Pe-
trus aber stand auf und lief zum Grab. 
Er beugte sich vor, sah aber nur die Lei-
nenbinden. Dann ging er nach Hause, 
voll Verwunderung über das, was ge-
schehen war.

(Lk 24,1–12)

Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten?

Osterevangelium
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wir alle Waren zu einem Flohmarkttermin im Pfarrsaal an-
bieten könnten.
2006 trat an meine Stelle Lotte Neuwirth, die auch jetzt 
noch mit Leib und Seele die Fäden zieht. Nun gab es 
schon unvorstellbare 42 Mal bei uns in Sandleiten einen 
Flohmarkt!
Seit einigen Jahren kommen die Einnahmen ausschließ-

lich der Pfarrcaritas zugute, da wir immer mehr Geld für 
Bedürftige in unserem Pfarrgebiet benötigen. Deshalb 
sind wir auch besonders froh über das Rekordergebnis  
beim Herbstflohmarkt 2012. Sorgen und Kopfzerbrechen 
machen Lotte Neuwirth die immer schwieriger werdende 
Suche nach MitarbeiterInnen und die Weitergabe der 
Restbestände nach dem Flohmarkt. Dennoch: Das beste-
hende 40-köpfige Flohmarktteam gibt nicht auf und hofft, 
mit Ihrer Hilfe auf ein ähnlich gutes Ergebnis bei den zu-
künftigen Flohmärkten! 

Unser Flohmarkt – eine Erfolgsgeschichte
Der Sandleitner Pfarrflohmarkt ist 31 Jahre alt und längst zu einem sozialen und caritativen Grundpfeiler 
des Gemeindelebens geworden. Helga Dietrich blickt auf eine bewegte Zeit zurück. 

Der erste Pfarrflohmarkt fand vor 31 Jahren statt. Ins Le-
ben gerufen wurde er 
von unserem unver-
gessenen Gottfried 
Suchy (siehe Bild links 
mit Maggi Rauchen-
wald), der dann auch 
jahrelang der Organi-
sator war. Der Ertrag, 
der beim Verkauf ein-
genommen wurde, war 
zunächst als Startkapi-
tal für eine neue Orgel 
gedacht. Dazu kam es 
aber nie, denn wir 

brauchten des Geld notwendiger für caritative Projekte in 
unserer Pfarre und später auch für die Behebung der im-
mer zahlreicher werdenden Bauschäden und für die not-
wendigen Restaurierungen an unserem Kirchengebäude. 
Die nicht verkauften Sachspenden wurden durch viele 
Jahre hindurch nach Afrika geschickt. Bald erkannten wir 
jedoch, dass der Transport zu teuer war und das dafür 
aufgewendete Geld sinnvoller eingesetzt werden sollte. 
Eine Möglichkeit dahingehend eröffnete die Pfarre Hüttel-
dorf, die mit Geld und Sachspenden aus ihrem Flohmarkt 
die Caritas von Satu Mare, einer Stadt in Rumänien, unter-
stützte. Fritz Dietrich konnte dazu eine Verbindung her-
stellen und so wurden auch unsere Flohmarktreste sinn-
voll weiterverwendet. 
Unser Flohmarkt hat sich mittlerweile zu einem unver-
zichtbaren Bestandteil unseres Pfarrlebens entwickelt. 
Nur ein einziges Jahr, 1992, gab es keinen Flohmarkt, da 
wir den Pfarrsaal und die Nebenräume für zwei bosnische 
Großfamilien benötigten, die auf ihrer Flucht vor dem Krieg 
in Wien gestrandet waren. Dank der sehr guten Verbin-
dung von Pfarrer Lootens zu einer Wohnbaugenossen-
schaft konnten wir innerhalb eines Jahres allen Woh-
nungen vermitteln.
1993 ging es dann mit unserem Flohmarkt weiter. Um 
1996 übergab Gottfried Suchy mir die Leitung und damit 
die Organisation des Flohmarktes, eine Tätigkeit, die ich 
sehr gerne übernommen habe, da 
ich schon von Beginn an mit dem 
Flohmarkt verbunden war. 
Mittlerweile war das Warenangebot 
so groß geworden, dass ich mich 
2002 entschloss, zweimal im Jahr 
einen Flohmarkt mit jeweils unter-
schiedlichem Sortiment zu veran-
stalten: Im Frühling werden Bücher, 
Kunst und Krempel, Geschirr; im 
Herbst Bekleidung, Taschen, 
Schuhe, Bett- und Tischwäsche, 
Spielsachen verkauft. Das hat sich 
sehr bewährt und jetzt können wir 
uns gar nicht mehr vorstellen, wie 

Zum Vormerken:
Frühlingsflohmarkt am 16./17. März jeweils 9–15 Uhr! 
Verkauft werden Bücher, Kunst, Geschirr etc.
Das Flohmarkt-Team freut sich auf Ihr Kommen!

Lotte Neuwirth und 
Helga Dietrich, 

die „Mütter“ der 
Flohmärkte
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Im Jahr 2008 errichtet, hat sich die Sandleit-
ner Punschhütte zu einer Pfarrinstitution und 
einem beliebten Treffpunkt im Advent entwi-
ckelt. Nicht weniger als 45 PunschwirtInnen 
und HelferInnen sowie vier Chöre wirkten im 
Advent 2012 mit Begeisterung mit, was die 
Hütte einmal mehr zu einem Symbol für 
Teamwork und Gemeindearbeit werden ließ. 
Andererseits dient die in Gehsteignähe 
liegende Punschütte als Einladung für Pfarr-
fremde, einfach näherzutreten und unkompli-
ziert Kontakt mit der Gemeinde aufzunehmen 
– „Straßenmission“ einmal anders! 
Außerdem: Durch die Punschhütte wurde und 
wird ein nicht geringer Beitrag für die Pfarrca-
ritas erwirtschaftet! Insgesamt wurden 2012 
über 1.500 Häferln ausgeschenkt. 
Dank den Initiatoren Heimo Kraus und Martha 
Mikulka sowie allen anderen Mitwirkenden! 

Das Projekt „Wärmestube“ wurde 
heuer erstmalig auf Initiative der 
PfarrCaritas eingerichtet. Dreizehn 
Pfarren – darunter auch Sandlei-
ten – beteiligten sich daran und 
gewährten den Winter über einen 
schützenden Zufluchtsort für 
Menschen, die Schutz vor der 
Kälte suchten. Wir boten eine 
warme Aufenthaltsmöglichkeit, 
Platz zum Ausruhen, einfache 
Verköstigung und ein offenes Ohr 
für die Sorgen und Nöte der Gäste.  
Als wir mit der Aktion „Wärmestube“ starteten, war die 
Euphorie noch groß. Auf 25 Personen hatten wir uns 
vorbereitet, Tische gedeckt, Lebensmittel eingekauft, Tee 
und Kaffee gekocht und auch unsere freiwilligen Helfer 
standen bereit. Leider kam an diesem Tag nur ein Gast, 
der aber rundum betreut wurde und sich dabei sehr wohl 
fühlte. In der Folge kamen bis zu sieben Personen pro 
Mittwoch, die unser Angebot der Wärmestube nutzten. 
Der zuerst aufkeimenden Frustration folgte aber die  
Erkenntnis, dass für die wenigen Menschen, die kamen, 
mehr Zeit für Gespräche und Zuwendung vorhanden 
war. Wir wurden  mit Schicksalen und Lebensläufen 
konfrontiert, die das Verständnis für Obdachlose und 
sozial geschwächte Menschen noch mehr förderte. Wir 
erfuhren, wie unglaublich schnell man in solche Notsitua-
tionen geraten kann, aber wir bewunderten es auch, wie 
sie ihren Lebensalltag meistern und einfach zufrieden 
sind mit einer warmen Mahlzeit und einem Bett. Wir 
lernten, mit dem, was wir haben, zufrieden zu sein.  
Ein herzliches Dankeschön allen Helfern, die sich so 
engagiert und unseren Gästen ihre Zeit für dieses Projekt 
geschenkt haben. 

Christiane Mitterauer, Karin Mandl

1.500 Häferln Adventstimmung

„Wir sind die Sternsinger der Pfarre Sandleiten!“, rufen 
wir in die Haussprechanlage, damit jemand das Tor öffne 
und Caspar, Melchior und Balthasar eintreten können. 
Dann geht‘s los: Treppe rauf, klingeln, warten, singen,  
Treppe rauf/runter, weiter, Regen, Kälte, Treppe rauf/
runter, klingeln, warten ... Sternsingen ist Schwerarbeit!
Österreichweit bewältigten 85.000 SternsingerInnen der 
Katholischen Jungschar einen Marathon der Nächsten-
liebe: Gemeinsam legten sie heuer geschätzte 420.000 
km zurück und umrundeten damit 10 Mal den Erdball!! 
In Sandleiten sammelten heuer 17 Kinder und 15 Ju-
gendliche sowie Erwachsene, die als Begleitpersonen 
dabei waren,  6.270,– Euro für Projekte in Äthiopien. 
Dank an die Koordinatorin Franziska Seiser, aber auch an 
alle, die die SternsingerInnen zum Essen eingeladen, sie 
freundlich empfangen, ihre Kostüme genäht und gewa-
schen und sie bei der Organisation unterstützt haben! 
Dank vor allem auch an die vielen SpenderInnen! Sie alle 
leisteten einen wertvollen Beitrag, um die Welt besser 
und gerechter zu machen. 

Marathon der Nächstenliebe
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Eines der Dreamteams: Martha Mikulka und Heimo Kraus, die Initiatoren (l. 
und r. ganz außen), Thomas Mattersberger (2. v. l.), Kathi Cerny (Mitte), Bern-
hard Rambauske (2. v. r.) 

Projekt Wärmestube
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  … die berührende Weihnachtsfeier für Alleinstehende am Heiligen Abend, an dem 
ein Hauch jenes Weihnachtsfriedens spürbar wurde, der vom Stall in Bethlehem 
ausgegangen sein musste;
  … das öffentliche Glaubensbekenntnis einer Frau, die sich im Rahmen einer 
Gemeindemesse taufen und firmen ließ;
  … die Sorge einer Gebetsgruppe um eine schwer Erkrankte – das Gebet, die 
Freude über Heilungsfortschritte, die Tröstungen, das Halten und Gehaltenwerden;
  … die Freude einer an den Rollstuhl gebundenen Ur-Sandleitnerin darüber, dass sie 
nach längerer Zeit wieder unsere Gemeindemesse beiwohnen konnte, weil sie 
jemand aus dem Altersheim zur Kirche brachte;
  … dass sich auf Anhieb 15 HelferInnen für die „Wärmestube“ (siehe S. 5) meldeten;
  … dass sich auf Anhieb 5 LehrerInnen für den „Lernkreis“ (= unentgeltliche 
Nachhilfe für mittellose Schüler) meldeten;
  … dass das seit 2001 bestehende „Glaubensgespräch“ seine 100. Auflage feierte;
  … dass die Eine-Welt-Gruppe im vergangenen Jahr über € 40.000,– für wohltätige 
Projekte im In- und Ausland sammelte;
  … jene Messe zum Thema „Weißt du, wo der Himmel ist?“, in der sich unsere 
Erstkommunionkinder vorstellten und sich eine große Abordnung der Behinderten-
Wohngemeinschaft Ibis (Gomperzgasse) einfand.

Was sonst noch beeindruckt hat ...
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Als wir im Zuge der Altarraum-Umgestaltung die Mutter-
gottes-Statue von einer Seite zur anderen stellten und 
darüber diskutierten, wo sie denn nun am besten wirke 
und hinpasse, dachte ich mir: Nun ist sie also wieder auf 
Herbergsuche, diesmal in unserer Kirche. Verdient sie es, 
so herum- oder gar ABgeschoben zu werden? Gottlob 
kam niemand auf diese Idee; sie bleibt im Altarraum, hat 
bei uns gleichsam „Asyl auf Lebenszeit”. Weil sie uns lieb 
geworden ist, weil Maria einfach zu uns gehört, weil uns 
ohne sie etwas fehlen würde. Und weil sie uns seit vielen 
Jahren einen Buben namens Jesus entgegenhält und 
uns dabei zuruft: Seht her, ER ist es, an den ihr glauben 
müsst! ER ist euer Heiland, der für euch sein Leben gab!
Maria ist mehr als bloße Dekoration oder gar Zankapfel. 
Für mich ist sie eine wunderbare, eine menschliche und 
sympathische Gestalt! Weil sie vor allem MUTTER ist, 
die Jesus in sich trägt, zur Welt bringt und mit allen dazu 
gehörenden Freuden, Sorgen und Schmerzen großzieht. 
Weil sie demutsvoll in den Hintergrund tritt und schließ-
lich in seiner letzten und schmerzvollsten Stunde für 
ihren Sohn da ist. Unterm Kreuz. Es ist auch für sie die 
schmerzvollste Stunde.
Während die Muttergottes in meiner eigenen Kindheit 
hoch im Kurs stand – ich sogar fleißig Rosenkranz 
betete! –, habe ich Maria inzwischen in den hinteren 
Winkeln meines religiösen Bewusstseins abgestellt und 

bete das Ave Maria eigentlich nur mehr am Grab meiner 
Eltern. Und auch in Sandleiten ist die Marienverehrung 
etwas in den Hintergrund gerückt; nur mehr wenige 
versammeln sich zum Rosenkranzgebet; Maiandachten 
gibt es nicht mehr; in den Gebeten und Gesprächen bei 
unseren Wallfahrten kommt Maria per se kaum noch vor. 
Warum nur? Ist sie nicht noch viel mehr als die Mutter 
Jesu? Der erst kürzlich verstorbene 
„Volksbischof“ Reinhold Stecher 
beschrieb in wenigen Worten, was 
Maria vor allem ist: „In Maria ist einfach 
dargestellt, was Gott mit uns will. Sie 
ist so etwas wie das Meisterwerk der 
Erlösung. Sie ist eine treue Begleite-
rin auf unserem Weg zu Gott. Sie ist 
in sich, in ihrem Wesen und in ihrem 
Wirken Verheißung und Heil.“*
Insofern möge die Muttergottes für im-
mer einen Platz bei und ins uns haben 
und Zeichen unserer Heilsgewissheit, 
unseres Zusammenhalts und unserer 
gegenseitigen Achtung und Liebe sein. 

Thomas Rambauske

* Aus der Predigt am 27.6.1986 in Kaltenbrunn  

Wohin mit der Muttergottes?
Schlusspunkt 
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Heilige Messen
Samstag: 18.00 Uhr
Sonntag:  9.30 Uhr 
  (mit Kinderwortgottesdienst)
Di., Mi., Fr.: 18.00 Uhr
Donnerstag: 8.00 Uhr
Montag keine Hl. Messe!

Sonntagsgottesdienste
1. Sonntag im Monat: 
    Gottesloblieder
2. Sonntag: Kirchenchor
3. Sonntag: Jugendmesse
4. Sonntag: Kindermesse

Eucharistische Anbetung
Mittwoch: 18.30 Uhr
	
Morgenlob
Dienstag, Freitag 
jeweils 8.00 Uhr 

Abendlob
Donnerstag: 19.00 Uhr  

Aussprache- und Beichtgelegenheit
Samstag: 17.15–17.45 Uhr
Sonntag: 8.45–9.15 Uhr

Pfarrkanzlei-Zeiten
Mo. bis Fr.: 9.00–12.00 Uhr

Sprechstunde des Pfarrers
Do.: 9.00–10.00 Uhr, Pfarrkanzlei

Kontakt

Pfarre Sandleiten
     Sandleitengasse 53, 1160 Wien
  01/486 22 79 

  01/486 50 22 
  pfarrkanzlei@sandleiten.at 

     www.sandleiten.at

Wir danken für die Unterstützung bei der Finanzierung des Pfarrblattes.

ELEKTRO
    HUEMAYER GmbH

Franz Feldbacher
Geschäftsführer

A-1080 Wien
Stolzenthalergasse 3

Tel: +431-4063209
Fax: +431-4031047
Mobil: +43-664-1317841
E-Mail: elektro.huemayer@utanet.at

LUKE
Ihr Installat
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Spenden gegen die Armut

Mit größter Sorgfalt verwaltet und 
verteilt die Pfarr-Caritas Ihre 
Spenden an Menschen in Not und 
Familien an oder unter der Armuts-
grenze. Danke!
KtoNr. der Pfarr-Caritas: 
291 220 204 03, BLZ 20111

1604 – Wien treibt dem moralischen Ruin entgegen. Der regierende 
Herzog, lange Zeit zu nachsichtig, muss handeln: Strengere Saiten sollen 
aufgezogen werden. Ein altes, über Jahre nicht zur Anwendung gekom-
menes Gesetz, das Sittenlosigkeit rigoros bestraft, soll reaktiviert werden 
und mit Strenge zur Anwendung kommen. Das ist der Ausgangspunkt für 
William Shakespeares Lustspiel „Maß für Maß“, in dessen 
Verlauf und Verwicklung menschliche Laster und 
Tugenden auf ihre Spitze getrieben werden. 

Aufgeführt und mit Musik untermalt 
wird das Stück von der Amateur-
Theatergruppe „Ensemble 19“ in der 
Pfarrkirche von Sandleiten.
Beginn: Fr., 24., 19.30 Uhr, und 
Sa., 25. Mai, 20.00 Uhr 
Dauer: ca. 1,5 Std. 
Eintritt: freie Spende

Die Lange Nacht der Kirchen (24. Mai) in den Nachbarpfarren
Pfarre Neuottakring, 1160 Wien, Familienplatz 8
19.30 Uhr: Benefizkonzert des Kirchenchores zugunsten der 
Orgelrestaurierung; dargeboten wird Chor und Orgelmusik aus 4 Jahrhun-
derten u. a. von Johann Sebastian Bach und Georg Friedrich Händel
Pfarre Altottakring, 1160 Wien, Johannes-Krawarik-Gasse 1
19.30 Uhr: Konzert der Don Kosaken, anschl. Kirchenführung 
Pfarre Schmelz, 1160 Wien, Klausgasse 18
Ab 15.00 Uhr: „Light in the dark – Licht in der Finsternis“ 
Messe, Kinderprogramm, Kreatives, Multimediashow, Meditationsweg 
rund um das Thema Licht; Abschluss um 22.30 Uhr mit einem Lagerfeuer
Pfarre Starchant, 1160 Wien, Mörikeweg 22
18.30 Uhr: Herz-Jesu-Messe; 19.30 Uhr: Das Markusevangelium – Bibel-
texte, Auslegungen, Begleitmusik; 22.00 Uhr: Abend der Barmherzigkeit

24. (Lange Nacht der Kirchen) und 25. Mai 

Shakespeare in Sandleiten!
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Kar-, Oster- und Frühlingszeit in Sandleiten

Di., 16.4., 14.30 Uhr, Pfarrsaal
Seniorenmesse und -klub

Mi., 17.4., 19.00 Uhr, Pfarrsaal
„Lappland, Usbekistan, Äthio-
pien“ – Dia-Show von Alexander 
Redling, Mindestspende: € 5,–

Di., 23.4., 18.45 Uhr
Taizé-Gebet (Kapelle)

Mi., 24.4., 19.30 Uhr
Glaubensgespräch

So., 28.4., 9.30 Uhr: Erstkommunion
(anschließend Agape im Saal)
19.00 Uhr: Kreistänze (Saal)

So., 5.5., 9.30 Uhr: Erstkommunion
(anschließend Agape im Saal)

Sa./So., 11./12.5: Radwallfahrt 
(Anmeldungen: www.sandleiten.at)

Do., 16.5.: Ganztagsausflug nach 
Mariazell und Umgebung

Sa./So., 16./17.3, 9.00–15.00 Uhr
Flohmarkt im Pfarrsaal 

So., 17.3., 9.30 Uhr: Jugendmesse
anschl. Probe für die Kinderpassion

Di./Mi., 19./20.3.: Keine Abendmesse

Palmsonntag, 24.3.
9.00 Uhr: Palmweihe im Kon-
gresspark; Prozession: Kon-
gresspark – Urbangasse – Zeiller-
gasse – Güpferlingstraße – Sandlei-
tengasse – Kirche 
(bei Regen 9.30 Uhr in der Kirche)
9.30 Uhr: Hl. Messe mit Kinderpas-
sion (Sammlung für das Hl. Land)

Mi., 27.3., 18.00 Uhr
Bußfeier, anschließend 
Beichtgelegenheit
19.30 Uhr: Glaubensgespräch
 
Gründonnerstag, 28.3.
18.00–18.45 Uhr: 
Beichtgelegenheit 
19.00 Uhr: Abendmahlfeier 
Bis 21.30 Uhr: Anbetung 
in der Kapelle

Karfreitag (Fasttag), 29.3.
15.00 Uhr: (Kinder-)Kreuzweg 
Beide Kreuzwege beginnen 
gemeinsam in der Kirche.
15.30–17.00 Uhr: Beicht-
gelegenheit
19.00 Uhr: Karfreitagsliturgie 
(Kreuzverehrung mit Blume)

Karsamstag (Grabesruhe), 30.3.
9.00 Uhr: Laudes, anschließend 
Anbetung beim Hl. Grab
9.30–11.00 Uhr: Beichtgelegenheit
17.00 Uhr: Vesper 

Ostersonntag, 31.3., Hochfest der 
Auferstehung des Herrn
5.30 Uhr (!): Auferstehungsfeier, 
anschließend Osterfrühstück im 
Pfarrsaal
9.30 Uhr: Hochamt mit Chor 

Ostermontag, 1.4., 9.30 Uhr
Hl. Messe (Emmausgeschehen)

Die Karwoche in Sandleiten ist etwas ganz Besonderes. Die Liturgie konzentriert sich auf das 
Wesentliche; der Kirchenchor untermalt die Feiern mit vertiefenden Gesängen; dazwischen gibt 
es zahlreiche Möglichkeiten für das persönliche Gebet. So gesehen eröffnen die Karwoche, aber 
auch viele andere spirituelle Angebote die Chance auf die eigene Erneuerung und Heilung. 

Sa., 18.5., 14.00 Uhr 
Trauung Franz Kropatschek und 
Silvia Kreczy

Di., 21.5., 14.30 Uhr, Pfarrsaal
Seniorenmesse und -klub

Mi., 22.5., 19.30 Uhr
Glaubensgespräch

Fr., 24.5. (Lange Nacht der Kirchen), 
19.30 Uhr, und Sa., 24.5., 20.00 Uhr:
„Maß für Maß“ – Shakespeare-
Aufführung in der Kirche; genauere 
Infos siehe S. 7

Di., 28.5., 18.45 Uhr: Abendgebet

Fronleichnam, Do., 30.5., 9.30 Uhr
Prozession zur Sühnekirche 
(Alszeile 7), 10.00 Uhr: Hl. Messe 
gemeinsam mit den Pfarren des 
Dekanats 17, anschl. Frühschoppen

So., 2.6., 9.30 Uhr: Firmung mit em. 
Weihbischof DDr. Helmut Krätzl

8.6.–15.6.: Pfarrreise

Di., 18.6., 14.30 Uhr, Pfarrsaal
Seniorenmesse und -klub mit 
Lesung von Gerhard Blabol 
18.45 Uhr: Taizé-Gebet (Kapelle)

Mi., 19.6., 19.30 Uhr
Glaubensgespräch

Mi., 26.6., 18.00 Uhr
Dankmesse, Mitarbeiterfest

Alle Termine, Berichte 
und Bilder unter 

www.sandleiten.at

„Das letzte Abendmahl“ (aus unserem alten Fastentuch)


